
Solidarität und Zuspruch von Kolle-
ginnen und Kollegen aus anderen
Betrieben, sozialpolitischen Initia-
tiven und Einzelpersonen, wie von
den zwei Damen auf dem Foto, sind
nicht selbstverständlich. Zu oft
wurde in den letzten Jahren über
fehlenden gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt geklagt. Doch nahezu
täglich kommen Delegationen aus
der Region und anderen Bundes-
ländern wie Brandenburg und Ber-
lin, Bayern und Niedersachsen
vorbei um den Streik zu unterstüt-
zen. Viele bringen Geld für die

Streikkasse mit, aber auch das
Symbol ist von großer Bedeutung
für den Kampf bei Halberg. Ohne
die Unterstützung aus den Beleg-
schaften der Metallbranche wäre
dieser Streik nicht möglich. Denn
die Verluste, die anderen Unterneh-
men dadurch entstehen, werden
sozialisiert in Kurzarbeit, vorgezo-
gene Betriebsruhe und so weiter.
Das zeigt: Solidarität funktioniert,
ohne Eigennutz. Weil die Leute ver-
stehen, dass nicht alles was legal
ist - die Geschäftspraktiken von
Prevent zu Beispiel - auch legitim

ist. Auch dafür steht dieser Streik -
neben den konkreten Forderungen.
»Wir haben erfahren was hier pas-
siert. Wir möchten Mut machen und
unterstützen«, erzählt eine der
Damen. Beide kennen niemanden
bei Halberg, keine Freunde, keine
Verwandten, keine persönliche Ge-
schichte, die sie mit der Gießerei
verbindet, sie haben nur das Herz
am richtigen Fleck, Blumen und
einen Umschlag für die Streikkasse
im Gepäck. Wir sagen Danke an all
diejenigen, die mit den Streikenden
ein Zeichen setzen. 

Impressum: V.i.s.d.P. Bernd Kruppa, 1. Bevollmächtigter, IG Metall Leipzig, Karl-Liebknecht-Str. 14, 04107 Leipzig, www.igmetall-leipzig.de
Redaktion: Jennifer Stange, Fotos: IG Metall

Leipzig

Informationen für die Mitglieder der Neue Halberg Guss GmbH Nr. 28, 16. Juli 2018

Halberg Guss Leipzig

Streikzeitung
Solidarität ist nicht selbstverständlich

TAG
33
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Andreas Held (60) arbeitet seit
1978 bei Halberg, da stand die
große Halle noch nicht. »Da hat
Erich Honecker noch Valuta kas-
siert«, erinnert sich Held, denn von
Beginn an sei bei MEGU auch für
den Westen gearbeitet worden.
Hauptsächlich stellte die Beleg-
schaft zu DDR-Zeiten hier Bemszy-
linder für den Trabant und den
Wartburg her, Teile für LKW-Moto-
ren schon damals und für Landma-
schinen. »Ich wäre traurig, wenn

ich nach 41 Jahren meine Schecke
packen müsste«, sagt Held. In 41
Jahren Arbeit hat er noch nie ge-
streikt und er hätte nie gedacht,
dass ein Streik so fordernd sein
kann. Und das sagt jemand der als
Putzer einen der härtesten Jobs in
der Gießerei hat. Ein Streik braucht
Standhaftigkeit, das ist ihm klar.
»Ich bin der Meinung, jetzt haben
wir einmal damit angefangen, jetzt
können wir nicht mehr einkni-
cken.« 

Nicht einknicken 

Das bisschen Streik macht sich von allein? Wohl kaum. Die
Feldküche bliebe kalt, würden nicht jeden Tag Freiwillige am

Grill und an der Spüle stehen, die Flaschen blieben leer, wenn
nicht regelmässig ein paar Leute Getränke holen würde. Es
gäbe keinen Beamer, es gäbe keine Musik, wenn sich nicht
immer ein paar Experten um die Technik kümmern würden.

Muffins, Suppen und an-
dere kleine Leckereien fin-
den nicht allein ihren Weg
an den Streikposten. Nicht
nur deshalb macht es Sinn
für das Anliegen der Strei-
kenden zu werben. Macht
Eure Freunde und Familien-
mitglieder auf die Halberg-
Petition aufmerksam,
verteilt Flugblätter und
Zeitungen, wo ihr unter-
wegs seid, oder klebt Pla-
kate, so wie der Kollege
Sven Krumpholz.

Vor zwei Wochen kamen das erste Mal ein paar Leute aus dem
Stadtteilladen Zweieck vorbei, um sich über den Streik zu infor-
mieren. Letzte Woche war dann eine größere Delegation da. Ihr
Transparent ist nun Teil der Zaun-Galerie am Streikposten.  
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